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führen. Dennoch sind nicht in allen Bre-
genzerwälder Gemeinden, wie auch in 
vielen anderen Orten, die vorhandenen 
Akten optimal gelagert und öffentlich 
zugänglich. 

Am 1. Januar 2010 trat deshalb eine 
Verwaltungsgemeinschaft in Kraft, der 
23 der 24 Wälder Gemeinden beige-
treten sind. Ziel ist es, alle Akten der 
Gemeinden in einem zentralen Archiv in 
Egg zusammenzuführen und zugäng-
lich zu machen. Vorläufig betrifft dies 
alle Unterlagen, die älter als 50 Jahre 
sind. Im Frühjahr dieses Jahres wurde 
mit der Aufarbeitung der Bestände in 
den Gemeinden Langenegg und Hit-
tisau begonnen. Schon jetzt lässt sich 
festhalten, dass die Überlieferungslage 
für das 19. Jahrhundert schlecht ist. 
Mit der Einführung der selbstständigen 
politischen Gemeinden im Jahr 1808 
war in den einzelnen Orten noch nicht 
die Einrichtung einer fixen Gemeinde-
kanzlei und die Anstellung von Verwal-
tungsbeamten verbunden.

Der Gemeindevorsteher besorgte 
die Geschäfte der Gemeinde von zu 
Hause aus. Nach dessen Ausscheiden 
gingen die Akten nicht zwangsläufig 
an den nächsten Vorsteher über. Viele 
Unterlagen der Gemeinden verblieben 
deshalb in Privathäusern und sind oft-
mals nicht mehr auffindbar. Das Archiv 
ist darum im besonderen Maße von der 
Mithilfe der Bevölkerung abhängig. Für 
Ahnenforscher werden – nach Ablauf 
der Schutzfristen – sicherlich die noch 

in den Gemeinden befindlichen Heimat-
rollen, deren doppelte Sicherung durch 
Film und Digitalisierung ein mittelfristi-
ges Ziel ist, wichtig. 

Karin Netter: „Als Archivarin freute ich 
mich bei unserem gemeinsamen Treffen 
über die Möglichkeit des fachlichen 
Austausches mit versierten Ahnen-
forschern. Einige Mitglieder der IGAL 
haben die Möglichkeit gemeinsamer 
Projekte ins Spiel gebracht. Wenn sich 
daraus ein intensiverer Austausch ent-
wickelt, würde es mich freuen.“

 Kontakt: 
 Mag. Katrin Netter, MA 
 Archivarin Bregenzerwald Archiv 
 e-Mail: netter@bregenzerwaldarchiv.at

„Ein Zentralarchiv 
für alle Bregenzerwälder“
Gedankenaustausch zwischen IGAL und dem Wälderarchiv

Bild oben: Mag. Katrin Netter bei ihrem 
Vortrag in Egg vor Mitglieder der IGAL.- 
Bild ober rechts: Eines der vielen Expo-
nate aus dem Bregenzerwälder Archiv. 
- Bild unten links: Eines der rund 850 
Glasplattennegative des Fotografen 
Johann Jakob Greuss. 

Am 14. April reisten rund 25 Personen der IGAL zum Bregenzerwald Archiv nach 
Egg. Sie folgten einer Einladung um die Arbeit der Region Bregenzerwald näher 
kennenzulernen. Seit Ende 2008 arbeitet Mag. Katrin Netter als hauptamtliche 
Archivarin in Egg und betreut dort das Bregenzerwald Archiv. Die Historikerin 
Mag. Katrin Netter war vorher als wissenschaftliche Mitarbeiterin im Stadtmuseum 
Dornbirn tätig sowie als Bereichsleiterin der ABF-Mikroverfilmung, Digitalisierung 
und Archivierung in Feldkirch. So verfügt die gebürtige Wachauerin bereits über 
reichliche praktische Erfahrung. 

Das Archiv in Egg begann seine Ar-
beit bereits 1980. Dort beschäftigte 
sich Werner Vogt als ehrenamtliches 
Mitglied des Heimatpflegevereins 
Bregenzerwald mit der Sammlung von 
Büchern, Handschriften und Archiva-
lien zum Bregenzerwald. Anfang des 
20. Jahrhunderts wurden innerhalb 
des Vereins Stimmen laut, für den 
jahrzehntelang ehrenamtlich tätigen 
Archivar einen kompetenten Nachfolger 
zu finden. Mit der Regio Bregenzerwald 
konnte sich der Verein darauf einigen, 
eine Archivarin anzustellen. Die bereits 
vorhandenen Unterlagen wurden 
dabei als Dauerleihgabe an die Regio 
übergeben. Diese umfasst rund 1500 
Bücher, 50 Schachteln mit Archivalien 
zu Gemeindethemen, 20 Handschriften 
und 20 Urkunden. 

Mit der Übernahme durch die Regio 
hat das Archiv eine konzeptionelle 
Neuausrichtung erfahren. So sind alle 
Gemeinden des Bregenzerwaldes in 
der Regio nun vertreten und  das Archiv 

wurde nun zu einem konventionellen 
Archiv im Sinne 
der Vorarlber-
ger Stadtarchi-
ve oder dem 
des Landes-
archivs. Das 
Vorar lberger 
Gemeindege-
setz von 1985 
verpflichtet alle 
Geme inden , 
ein Archiv zu 
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20. Vorarlberger Archivtag 
in der Probstei St. Gerold

Fragen der digitalen Speicherung 
standen im Mittelpunkt des diesjäh-
rigen Archivtages, den der Leiter des 
Landesarchivs, Alois Niederstätter, 
eröffnete. Auch die Genealogen be-
schäftigen sich mit der Bewältigung 
und Einordnung von umfangreichen 
Daten- und Bildsammlungen und 
so wurde dieser Tag für die anwe-
senden professionellen Archivare 
wie   auch für die privaten 

Familienforscher 
zu einem lehr-
reichen Nach-
mittag.

A n d r e a s                 
K r ä n z l e , 
Zürich, der 

die Reorga-
nisation des 

Klosterarchivs 
von Einsiedeln 
übe r nommen 

hat, schilderte an-
schaulich die Vor-

gehensweise bei 
der Erschlie-

ßung von 
Daten und 

deren medialer Verbreitung. Hierbei 
handelt es sich um Kernbestände wie 
mittelalterliche Güterverzeichnisse 
und Kopialbücher, frühneuzeitliche 
Tagebücher, Wappenbücher, frühe 
Drucke der Meinradslegende und 
Jahrzeitbücher. Insgesamt stehen 
dort 50 Bände oder 15696 Bilder 
der Wissenschaft und interessierten 
Öffentlichkeit zur Verfügung. 

Die vorliegenden Dokumente 
wurden vom Klosterarchiv-Team mit 
einer handelsüblichen Spiegelreflex-
kamera digitalisiert und anschlies-
send für das Internet aufbereitet. 

Möglich wurde das aufwändige und 
kostenintensive Projekt durch die 
Unterstützung des „Lotteriefonds 
Kanton Zürich“. 

Über „Ad fontes“ berichtete Kränzle 
dann in einem weiteren Referat. 
Hier geht es um ein Lernangebot für 
Archivbesucher und solche, die es 
werden wollen. „Ad fontes“ richtet 
sich vornehmlich an Studierende 
der Geschichtswissenschaft und 
verwandter Fächer, aber auch an 
interessierte Laien (Siehe Seite 11).

Wie das Editionsprojekt „Bludenzer 
Urbar von 1618“ aufbereitet wird, 
hierüber berichtete zum Schluss 
Katrin Rigold aus Frauenfeld. Sie 
bereitet ihre Daten mit XML auf und 
zeigt so auf eine andere Weise der 
Digitalisierung und mediale Darstel-
lung des Projektes.

Probst P. Kolumban führte zum Ab-
schluss des Archivtages durch das 
geschichtsträchtige Klostergelände. 
Bereits das Jahr 960 gilt als Grün-
dungsjahr des Klosters und Probst 
Kolumban sprach neben den histo-
rischen Ereignissen auch von den 
Geldsorgen dieser Tage. Mit einem 
Gläschen Wein innerhalb  des be-
eindruckenden Weinkellers endete 
der  20. Archivtag.

Kontakt: 
Landesarchiv Vorarlberg 
manfred.tschaikner@vorarlberg.at

Bereits zum zwanzigsten Male hat das Landesarchiv Vorarlberg zu 
seinem Archivtag eingeladen. Tagungsstätte war dieses Mal die Prob-
stei St. Gerold im Großen Walsertal. Nicht nur dass die Teilnehmer 
einen Einblick in die Problematik der Archivierung im Kloster Einsiedeln 
bekamen, waren auch alle Anwesenden von dem Rundgang durch das 
Kloster mit Probst P. Kolumban sehr angetan.

Bild oben: Die Prostei St. Gerold - 
Schauplatz des 20. Vorarlberger Archiv-
tages - Bild darunter: Alois Niederstätter, 
Leites des Landesarchivs, eröffnet die 
Veranstaltung - Unten links: Probst P. 
Kolumban beim Rundgang.
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Am Samstag, 26. Juni 2010, lud der 
Bayrische Familienforscher-Verband 
Schwaben zum 9. Großen Stamm-
tischtreffen ins Gasthaus „Zum 
Weißen Hasen“ nach Augsburg ein.

Manfred Wegele, Vorsitzender des 
Bayrischen Vereins für Familien-
kunde, eröffnete dieses Treffen und 
bittet alle anwesenden Gruppen, 
kurz über deren Aktivitäten und For-
schungsgebiete zu informieren.

Manfred Wegele berichtete über das 
Jahr 2009. Er lobte unter großem 
Beifall die IGAL für ihre Leistungen 
bei der Ausstellung während der 
Dornbirner Messe. Wegele sprach 
dabei auch die Einladung aus, sich 
an dem großen 3-4-tägigen Deut-
schen Genealogen-Tag, welcher im 
August 2012 in Augsburg stattfin-
det, sich zu beteiligen. 

Die Stammtische aus Kempten, 
Kaufbeuren, Lamprechtshausen, 
München, Erlingshofen und Schwa-
benhausen schickten Abordnung zu 
diesem Treffen. 

Herbert Heuß, stellvertretender 
Obmann der IGAL eröffnete den 
Reigen der Kurzvorstellungen. Viel 
Lob erhielt die IGAL auch über die 
Herausgabe der Zeitschrift „GE-
NEALOGIE LÄNDLE“, die Herbert 
Heuß im Anschluß verteilte. 

Marianne Fugger berichtete über ihr 
Buch zur Familie Fugger vom Reh. 
Dieses hat sie auch IGAL als Ge-
schenk auf der Messe überreicht.

Sabine Scheller stellte danach das 
Schwäbische Projekt der Erfassung 
von Friedhöfen vor und erläuterte, 
was man alles beim Fotografieren 
beachten sollte.

Alexander Zöschinger, ehemaliger 
stellvertretender Leiter des  Nord-
friedhofes München, informierte in 
diesem Zusammenhang über seine 
ehemalige aktive Arbeit sowie seine 
umfangreichen Archivdaten und bot 
sich an, bei Interesse auch einen 

9. Genealogisches 
Stammtischtreffen in Augsburg

Vortrag über den Münchner Fried-
hof zu halten. 

Wendelin Huber aus Lamprechts-
hausen berichtete über die geplante 
Feier zum 10-jährigen Bestehen 
der Familien- und Heimatforscher 
Schrobenhausener Land am 5. 
September 2010. 

Josef Huber aus Augsburg stellte 
seine neue CD zu den „Genea-
logischen Begriffen“ vor und als 
Letzter der Runde berichtete Helmut 
Drobnitsch über das Bahnsozial-
werk mit den Eisenbahngenealogen 
und deren Aktionen.

St. Anna ist eine Kirche mit einer 
großen Geschichte. 1321 began-
nen die Karmeliter mit dem Bau der 
Annakirche. Aus dieser Zeit stehen 
noch die große Sakristei und die 
Grundmauern des Ostchores.

Der Kreuzgang von St. Anna stammt 
aus dem 15. Jahrhundert, als das 
Kloster nach einem Brand wieder 
neu aufgebaut wurde. 220 Grüfte 
und Gräber sind hier nachgewie-
sen, von denen es eine Menge von 
Grabsteinen und Grabplatten zu be-
staunen gibt.

Ein Schmuckstück der Klosteranla-
ge ist die Goldschmiedekapelle aus 
dem Jahre 1420. Das „erste und 
zugleich erlesenste sakrale Bauwerk 
der deutschen Renaisance“ bildet 
den Westteil der Annakirche - die 
Fuggerkapelle. Erbaut wurde sie 
vermutlich zwischen 1509 bis 1512. 
Der Gesamtentwurf dürfte von Alb-
recht Dürer stammen. 

Der Ostchor von St. Anna wird be-
stimmt durch den schönen neugo-
tischen Altar und einer Reihe von 
Bildern, die vom evangelischen 

Bild oben: Manfred Wegele und Sabine 
Scheller, die Organisatoren des Schwä-
bischen Stammtischtreffens. - Bild 
rechts: Der Kreuzgang in St. Anna

Nach einem gemeinsamen Mit-
tagessen zeigte die IGAL einen 
filmischen Rückblick über die Dorn-
birner Messe 2009. Herbert Heuß 
überreichte Manfred Wegele eine 
CD mit dem eben gezeigten Film.

Ein Teil des Treffens besuchte 
die Ausstellungen im Maximilian 
Museum. Der Verfasser des Berichts 
und ein anderer Teil entschieden 
sich für einen Besuch der nahege-
legenen St. Annakirche. 

Nach einer abschließenden ge-
meinsamen  Kafferunde wurde das 
Treffen beendet.         Herbert Heuß

Historischer Besuch in der St. Annakirche
Glauben erzählen und vom Weg der 
Annakirche in der Reformation.

Am 25. September 1525 fand dort 
die erste evangelische Abendmahls-
feier statt. 1530 wurde das „Con-
fessio Augustana“ oder Augsburger 
Bekenntnis verlesen und 1555 fand 
dort die Unterzeichnung des Augs-
burgers Religionsfriedens statt.

Sehenswert sind auch das Haupt-
schiff aus dem 17. und 18. Jahrhun-
dert und die Kanzel von 1682, der 
Sankt-Anna-Engel, die Lutherstiege 
sowie Luthers Werke in der Luther-
kammer.

Derzeit läuft eine großangelegte Re-
novierung der Sankt Annakirche. Sie  
soll 2011 wieder in neuem Glanz er-
strahlen.             Engelbert Pfanner
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Bei der Recherche nach den Vor-
fahren können sich Interessierte 
mittlerweile auf ein breites Informati-
onsnetzwerk stützen. So bietet auch 
der Verein IGAL mit seinen regelmä-
ßigen monatlichen Treffen viel Raum 
für Diskussionen. Fortbildungen und 
Publikationen der Mitglieder bilden 
dabei die Wissensgrundlage dieses 
Vereins.

Bei seinem Bericht über die zurück-
liegenden Vereinsaktivitäten konnte 
der Vorsitzende Johann Gunz über 
eine Reihe von solchen bemerkens-
werten Ereignissen berichten. Das 
größte Projekt im vergangenen Jahr 
war sicher die Sonderschau auf der 
Dornbirner Frühjahrsmesse 2009. 
Die IGAL realisierte zusammen mit 
Partnern aus Deutschland, Liech-
tenstein, Schweiz und Vorarlberg 
in einer eigenen Messehalle ein 
umfangreiches Ausstellungsan-
gebot unter dem Motto „Auf den 
Spuren unserer Ahnen“ (siehe auch 
Bericht im Heft 1 „GENEALOGIE 
LÄNDLE“). 

Wohl aufgrund ihrer soliden For-
scherarbeit erhielt die IGAL im ver-
gangenen Jahr das Recht zuerkannt, 
neben dem eigenen Emblem auch 
das Landeswappen von Vorarlberg 
zu führen.

Die monatlichen Hocks, bei denen 
zu den verschiedensten Themen der 
Familienforschung referiert wurde, 
fanden jeweils großen Anklang 
(siehe auch Seite 10).

Erstmals wurde bei der Generalver-
sammlung auch das neue Heft „GE-
NEALOGIE LÄNDLE“ vorgestellt und 
an die Mitglieder verteilt. IGAL sieht 
in der Herausgabe des Heftes eine 
weitere Erfüllung ihrer satzungsge-
mäßen Aufgaben zur Pflege des 
Informationsaustausches und der 
Kontakt zu allen an der Genealogie 
interessierten Verbänden und Verei-
nen.

Die Neuwahlen des Vorstandes 
erfolgten nach deren einstimmiger 
Entlastung. So war es nicht ver-
wunderlich, dass die Mitglieder dem 
alten Vorstand erneut das Vertrau-
en für die neue Wahlperiode aus-
sprachen. Lediglich Kassier Anton 
Benzer, der aus gesundheitlichen 
Gründen sich nicht mehr zur Wahl 
stellte, wurde von Werner Geiger 
abgelöst. Zu seinem Stellvertreter 
wurde Eric Jaeger gewählt.

Johann Gunz wurde erneut zum 
Obmann der IGAL gewählt, Herbert 
Heuß als sein Stellvertreter. Als 
Schriftführerin erhielt Ursula Sim-
merle wieder das Vertrauen der 
anwesenden Mitglieder und Heinz 
Spieler wurde wieder ihr Stellver-
treter. Neu in einem erweiterten 
Gremium wurden Roman Fitz als 
Verantwortlicher für das IGAL-Archiv 
gewählt und Peter Meyer als Vertre-
ter des Redaktionsteams. Als neue 
Rechnungsprüfer wurden Nicole 
Hosp und Sigi König gewählt.

Anton Benzer erhielt für seine zu-
rückliegende Kassiertätigkeit von 
Heinz Spieler, als Vertreter des Vor-
standes, eine besondere Flasche 
Wein überreicht. Ebenfalls Adalbert 
Pfanner, Koordinator der ÖBB-
Postbusse, der bei der Dornbirner 
Frühjahrsmesse IGAL für eine Stadt-
rundfahrt einen Messebus zur Ver-
fügung stellte und Dr. Albert Bohle 
für seine belebende Reiseerzählung 
über Dornbirns Geschichte.

Kontakt: 
IGAL Interessengemeinschaft Ahnen-
forscher Ländle 
e-Mail: ursula.simmerle@igal.at

4. Generalversammlung der Interessensgemeinschaft Ahnenforscher Ländle 

Die eigene Familiengeschichte findet 
immer mehr Sympathisanten 

Das Interesse an der eigenen Familiengeschichte nimmt nach Ein-
schätzung von Ahnenforschern immer mehr zu. „Seit der Computer in 
fast jedem Haushalt zu Hause ist, beschäftigen sich auch mehr jüngere 
Leute mit diesem Thema”, resümiert der Obmann der IGAL, der Inter
essensgemeinschaft Ahnenforscher Ländle, Johann Gunz, Dornbirn. 
Bereits 152 Mitglieder zählt dieser Verein, der erst 2002 aus der Taufe 
gehoben wurde. Bei der 4. Generalversammlung am 8. Februar 2010 im 
Cafe Regina in Lustenau konnte nun die Vorstandschaft auf zahlreiche 
Aktivitäten aus dem In- und Ausland zurückblicken und die positive 
Entwicklung des Forscherverbandes IGAL vorstellen.

Bilderleiste rechts: Stimmungsbilder 
von der Generalversammlung der IGAL 
in Lustenau. - Oben: der neu gewählte 
Vorstand der IGAL - vlnr: Peter Meyer, 
Johann Gunz, Eric Jäger, Ursula Sim-
merle, Herbert Heuß, Heinz Spieler, 
Werner Geiger und Roman Fitz.
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Im Gegensatz zu heute war Vorarl
berg nach dem Mittelalter ein Aus-
wanderungsland, wobei zuerst die 
angrenzenden süddeutschen und 
schweizer Regionen das Zielgebiet 
waren, später kamen dann Elsass-
Lothringen und seit ca. 1850 die 
USA hinzu. Neueste Forschungen 
gehen davon aus, dass rund zehn-
tausend Vorarlberger in die USA 
ausgewandert sind. Es gibt kaum 
eine Vorarlberger Familie, die nicht 
auch einen weit entfernten Ver-
wandten über dem großen Teich 
nachweisen kann.

Da in den USA die Ahnenforschung 
stark verbreitet ist und das Internet 
eine gute und nützliche Informati-
onsquelle ist, können entsprechende 
Nachforschungen auch von Öster-
reich aus durchgeführt werden. Eine 
besonders ergiebige Quelle mit über 
5 000 Millionen Datensätzen bietet 
das kostenpflichtige Internetportal 
„ancestry.com“. Bei einem positiven 
Suchergebnis kann dann der Su-
chende auf das Originaldokument 
in elektronischer Form zugreifen, 
herunterladen und sogar ausdru-
cken. Diese Originaldokumente be-
inhalten Informationen, die das 
Herz eines jeden Ahnenforschers 
höher schlagen lassen. Einerseits 
bieten die Angaben mögliche neue 
Forschungsansätze und liefern an-

dererseits Detailinformationen für 
Chroniken, die wie das Salz in der 
Suppe sein können. 

Hier die wichtigsten Informations-
quellen:

l	 US-Volkszählungen 1790-1930 
(alle zehn Jahre)

l	 Immigrationsdokumente (Ein-
wanderungslisten, Einbürge-
rungen, Passanträge, etc.)

l	 Geburts-, Heirats- und Todesur-
kunden aus den USA

l	 Zeitungsartikel
l	 Gerichts- und Finanzamtsdaten 

sowie Dokumente von Landkäu-
fen und Bankgeschäften

l	 Militärdokumente (Einberu-
fungen, Anwerbungen, Gefalle-
nenlisten etc.)

l	 alte und neue Adress- und Tele-
fonbücher

Im September wird IGAL-Mitglied 
Eric Jaeger in der monatlich statt-
findenden Vortragsreihe allen Inter
essierten Lösungen vorstellen, die 
„ancestry.com“ jedem Einzelnen 
bieten kann. 

Kontakt: 
Eric Jaeger, IGAL 
e-Mail: jaeger.eric@igal.at

Ahnenforschung in den USA

Bei der Suche nach Daten unserer 
Vorfahren ist das Ergebnis oft er-
schreckend langsam, weil die vor-
liegenden Urkunden nicht indexiert 
sind. Zahlreiche ehrenamtliche Mit-
arbeiter wollen nun diese Tatsache 
verändern, um die alten Urkunden 
durch Indexierung zugänglich zu 
machen.

FamilySearch Indexing ist eine 
Datenbank der Mormonen zur Er-
fassung der Daten aus Kirchen-
bucheinträgen, Volkszählungen, 
Schiffslisten und andere. Hier 
werden Projekte in verschiedenen 
Sprachen angeboten – auch in 
Deutsch. Wurden die Daten vorher 
nur von den Mitgliedern der genea-
logischen Gesellschaft der Mormo-
nen erfasst, so ist jetzt die weltweite 
Mitarbeit an der Erfassung möglich. 
Ein großer Fortschritt im Zeitalter 
des Internets. 

Dank der Arbeit von ehrenamt-
lichen Indexierern wurden im letzten 
Monat allen FamilySearch-Nutzern 
150 neue Sammlungen zugänglich 
gemacht.

Die Indexierer haben mehr als 
120 Millionen Einträge – über 300 
Millionen neue Namen – von Ori-
ginaldokumenten indexiert, damit 
andere diese Angaben nutzen 
können. Diese Zahlen wurden bei 
der jährlichen Konferenz der Natio-
nalen Genealogischen Gesellschaft 
in Salt Lake City in Utah bekannt 
gegeben.

Aktuelle Projekte können eingese-
hen werden unter http://indexing.
familysearch.org/projects/current_
projects.jsf

Gebraucht werden derzeit ehren-
amtliche Mitarbeiter bei der Prüfung 
von Einträgen, Helfer für nicht eng-

lischsprachige Projekte, Hilfe bei 
englischen Handschriften und Er-
fahrung mit einfachen bis schwie-
rigen Einträgen

Mithelfen kann jeder bequem von zu 
Hause aus. Man braucht lediglich 
einen internetverbundenen Compu-
ter und eine kostenlose Software, 
um sich anzumelden. Registrieren 

Sie sich einfach bei http://indexing.
familysearch.org. Sie brauchen kein 
Mitglied der Kirche zu sein. Nehmen 
Sie an dieser großartigen Schatz-
suche teil und Sie werden Spaß 
daran haben.

Kontakt: 
Ursula Simmerle, IGAL 
E-Mail: simmerle.ursula@igal.at

FamilySearch Indexing hofft auf weltweite Mitarbeiter
Ursula Simmerle stellt das Übersetzungsprojekt der Mormonen vor
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Feste Regeln als 
Basis der Heraldik

Bilder sind ein wesentlicher Be-
standteil der Familienforschung. 
Unzählige Scanns und Digitalpho-
tos liegen vor und müssen sinnvoll 
aufgearbeitet werden. Viele Famili-
enforscher stoßen dabei schnell an 
ihre technischen Grenzen. 

IGAL-Mitglied Peter Meyer infor-
mierte im Rahmen von zwei Fort-
bildungskursen über die optimale 
Bearbeitung und Speicherung von 
Bildern und Grafiken und über die 
Aufbereitung von alten vergilbten 
Bildern. 

Kontakt:
Peter Meyer, IGAL 
meyer.peter@igal.at

Eines der Ziele der IGAL ist die 
Weiterbildung seiner Mitglieder. 
Beim Klubmeeting im Herbst letzten 
Jahres standen Fragen der Heral-
dik im Mittelpunkt. IGAL-Mitglied 
Georg Watzenegger erläuterte den 
Aufbau und die Bedeutung der 
einzelnen Elemente und Symbole 
eines Wappens. Er beleuchete auch 
die Grundregeln der Blasonierung. 
Grundlage für die historische He-
raldik sind die erhaltenen Siegel 
und Wappenverzeichnisse. Georg 
Watzenegger hat im Laufe der Zeit 
hiervon unendlich viele angesam-
melt. Ein besonders wertvolles 
Stück ist ein in Gold und Silberdruck 
ausgeführtes Wappenbuch „Öster-
reichisch-Ungarische Wappenrolle“ 
von Hugo Ströhl. 

Watzenegger ist in mehreren Wap-
penvereinen eingebunden: ein 
Muss bei einem seriösen Umgang 
mit diesem Kulturgut und auch für 
Neuschöpfungen von Wappen. Bei 
der Neuschöpfung eines Wappens 
müssen viele Faktoren im Vorfeld 
abgeklärt werden. Das Wappenwe-
sen trug ursprünglich den mittelal-
terlichen Verhältnissen Rechnung 
und blieb viele Jahrhunderte bis in 
unsere Zeit lebendig erhalten. Be-
dauerlich, dass einzelnen Bestand-
teile der Wappen in ihrer Funktion 
und ihren Proportionen nicht mehr 
verstanden und teilweise bis zur 
Unkenntlichkeit entstellt sind. Heute 
geben wissenschaftliche und ge-
meinnützige heraldische Vereine 
wie die IGAL, wichtige Impulse und 
unterstützen Interessierte  mit ihrem 
Wissen. 

Kontakt:

Georg Watzenegger, IGAL 
watzenegger.georg@igal.at

Georg Watzenegger

Gute Bilder, zentraler 
Faktor der Genealogie

Seit 1997 fördert das Land 
Vorarlberg ehrenamtliches 
Engagement. So werden 
alle drei Jahre Bürgerinnen 
und Bürger der Gemein-
den ausgezeichnet und an 
einem Festabend entspre-
chend gewürdigt, die sich 
entweder im Vereinsleben 
oder außerhalb von Verei-
nen besonders engagiert haben.

In diesem Jahr konnten gleich zwei 
IGAL-Mitglieder für ihr Vereins-
Engagement diese Auszeichnung 
während eines Festaktes mit Lan-
deshauptmann Dr. Herbert Saus-
gruber in Empfang nehmen. 

Robert Bösch, der sich neben seiner 
IGAL-Mitgliedschaft gleich in mehre-
ren Vereinen in Lustenau engagiert 
und Siegfried König aus Lustenau, 
Mitbegründer der IGAL, der sich vor 
allem in der Jugendarbeit besonde-
re Verdienste erworben hat.

Landeshauptmann Dr. Herbert Sausgru-
ber bei der Preis-Übergabe an Robert 
Bösch im April 2010 in Lustenau.

Ehrenamt gleich 
zweimal an 
IGAL-Mitglieder

Kontakt:
Robert Bösch, IGAL 
boesch.robert@igal.at

Linkes Bild: Peter Meyer bei seinem 
Photoshop-Lehrgang bei der IGAL.

I noticed in the Bludenz surnames of the 
tyrol and Vorarlberg cities that Rollinger 
is there for 1940/41.  My GG Grandmo-
ther Anna Rollinger was born around 1834, 
married Lorencz Horvath around 1856 and 
died around 1877.  Relatives believe that 
she came from the Banat, but I have seen 
nothing which confirms that.  Do you have 
any records online for Bludenz or Tyrol in 
which I could look to find more Rollingers? 
Dave Weinfurtner - davey1947@suddenlink.
net

f

Gesucht wird Fink Josef, Daten nicht 
bekannt. War verheiratet mit Fink Maria 
Agatha * 25.12.1787 in Sulzberg. Eltern der 
Fink Maria Agatha: Fink Josef u. Baldauf 
Christina wh Sulzberg. Von ihrer ebenfalls 
bereits verstorbenen Schwester Agatha sind 
folgende Nachkommen erbberechtigt: Fink 
Christina, verheiratet mit Ottmar Kohler, We-
bermeister bei Müller & Comp. in Wyl, Kanton 
St.Gallen und von der zweiten verstorbenen 
Tochter Maria Anna Fink mit dem minder-
jährigen Sohn Josef Michael Gehrer, unter 

Vertretung seines Vaters Michael Gehrer von 
Höchst. - Rückantwort: erwin.fink@igal.at

f

Suchmeldung Herbert Gesler, Kaufbe-
uren. Am 31.12.1818 stirbt in Hofen Gde. 
Stötten der Vorfahre Johannes GeSSler 
im Alter von 94 Jahren. Dieses Alter ist 
nicht gesichert. Im Trauungsmatrikel von 
Stötten steht am 21.01.1777 die 1. Ehe-
schließung mit Boos Anna Maria. Als 
Aufenthaltsort ist beim Bräutigam Stötten 
und Bregenz angegeben. Im Staatsarchiv 
Augsburg steht im Heiratsvertrag von 1777:  
...verlobt der ehrbare Johann Geßler aus 
Bregenz gebürtig mit Anna Maria ... Ich 
komme einfach nicht weiter. Kann jemand 
helfen. Über welches Gebiet erstreckte 
sich die Herrschaft Bregenz zum fraglichen 
Zeitpunkt (1777)? Ist das Gebiet mit dem 
heutigen Vorarlberg gleich? Gibt es irgend 
ein Verzeichnis von Entlassungen aus der 
Herrschaft Bregenz bei Abwanderung nach 
Schwaben (Stötten)? Es wäre schön, wenn 
jemand helfen könnte. Rückantwort erbeten 
an Herbert.Gessler@t-online.de

+++SUCHMELDUNGEN+++SUCHMELDUNGEN+++SUCHMELD
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NEUER SERVICE: Tipps für Familienforscher

Alte Schriften lesen lernen:  
«Ad fontes» - bietet interaktives 

Training über das Internet
Universität Zürich bietet Lernprogramm für Studenten und interessierte Laien

Bild oben: Das Archiv unter Ad fontes 
bietet praxisnahe Aufgaben. - Bild links: 
Urkunde Kaiser Karl III. aus dem Jahre 
887, gezeichnet „ad Lustenouua“; roter 
Pfeil weist auf Schriftzug „Lustenouua“ 
= Lustenau.

Beim Landesarchivtag Vorarlberg in 
St. Gerold stellte Andreas Kränzle, 
unter anderem das interaktive Lern-
Programm „Ad fontes“ vor. Kränzle 
war von 2001 bis 2007 Leiter von 
Ad fontes und ist seit Januar 2005 
Projektleiter der Reorganisation des 
Klosterarchivs Einsiedeln.

Viele Menschen, die sich mit der 
Familienforschung beschäftigen, 
scheitern sehr oft an der Sich-
tung von alten Urkunden und 
Dokumenten. Ob es sich um Kanz-
leischriften handelt oder um die 
Sütterlinschrift, entnerft geben hier 
schon die meisten ihr Vorhaben 
wieder auf, weil sie mit den Inhalten 
nichts anfangen können. 

Die Philosophische Fakultät der 
Universität Zürich entwickelte ein 
Online-Lernangebot, um Studieren-
de auf den Umgang mit historischen 
Quellen vorzubereiten. Aber auch für 
alle interessierten Familienforscher 
bietet „Ad fontes“ viele E-Learning-
Angebote, die durch ein Trainings-
paket beispielsweise das Lesen von 
alten Schriften näher bringen. Der 

kostenfreie Internet-Zugang unter 
http://www.adfontes.uzh.ch bietet 
die Möglichkeit, sein Wissensstatus 
so abzufragen. Allerdings sind Be-
nutzername und Passwort erforder-
lich, damit der Arbeitsstand auch 
protokollierbar ist. Benutzernamen 
und Passwort kann jedoch jeder 
selbst geben, so dass dadurch keine 
Zugangsbeschränkung besteht.

„Ad fontes“ bietet die Simulation 
eines Archivbesuchs, ein Tutori-
um für das Grundwissen, Einzel
übungen zum Erwerb spezifischer 
Fertigkeiten und letztlich auch eine 
Reihe von Zusatzinformationen wie 
Links, Literatur oder Tabellen. 

Die in dem Online-Programm ver-
wendeten Beispiele stammen vor-
wiegend aus dem Klosterarchiv 
Einsiedeln.
Ziel von „Ad fontes“ ist es, Interes-
sierte auf einen Forschungsaufent-
halt im Archiv vorzubereiten. Das 
Programm kann dabei helfen, alte 
Handschriften lesen zu lernen, sie 
zu datieren und als Quellen auszu-
werten.

„Ad fontes“ beabsichtigt keine allge-
meine Einführung in die Geschich-
te des Mittelalters oder der frühen 
Neuzeit. Im Vordergrund steht die 
praktische Tätigkeit, wenn jemand  
aus dem Archiv Informationen benö-
tigt. Aber auch wenn jemand nicht 
ins Archiv möchte, kann er bei „Ad 
fontes“ Grundsätzliches über den 
Umgang und die Auswertung von 
handschriftlichen Quellen lernen.

„Ad fontes“ ist von ihrem E-Learning-
Angebot so überzeugt, dass sie 
versprechen, bei intensiver Nutzung 
des Programms am Ende jeder

Dokumente in einem Archiv ••
findet (bzw. die Informations-
möglichkeiten kennt, die hierfür 
zur Verfügung stehen).

deutschsprachige Handschriften ••
des 14. bis 19. Jahrhunderts 
lesen, transkribieren, datieren 
und beschreiben kann.

die wesentlichen Hilfsmittel bei ••
der Arbeit mit handschriftlichen 
Quellen kennen und einsetzen 
kann.

die Fähigkeit verbessert hat, ••
Quellen in ihrem Aussagewert in 
Bezug auf eine bestimmte Fra-
gestellung einordnen zu können.

mit der Fachterminologie ver-••
trauter zu sein, so dass es keine 
Probleme macht, wissenschaft-
liche Literatur (Handschriften), 
und Editionen zu verstehen.

und über Kenntnisse weiterer ••
Informationsquellen verfügt und 
diese benutzen kann.

Kontakt: 
Andreas Kränzle 
kraenzle@k-r.ch
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